
 
 
 
 
Sicherlich ist die Schwangerschaft für viele Frauen ein entscheidender Anlass, 
ihr Gesundheitsverhalten zu überdenken und zu verändern. Zahlreiche 
werdende Mütter hören deshalb in der Schwangerschaft auf zu rauchen.   
 

 
 
Der Körper der Mutter bietet dem ungeborenen Baby Schutz und versorgt es mit allem, 
was für seine Entwicklung nötig ist. Im Idealfall zumindest. Dieser Körper kann aber 
auch zur Falle für das Ungeborene werden - zum Beispiel, wenn die Schwangere 
raucht. Schutzlos ist das Baby den Giften ausgeliefert. Dass das schädlich ist, steht 
auf vielen Zigarettenpackungen schwarz auf weiß. Studien zeigen jedoch, dass jede 
vierte Schwangere trotzdem raucht. Eine Untersuchung der Universität Greifswald in 
Mecklenburg-Vorpommern kam zu dem Ergebnis, dass 40 Prozent aller Raucherinnen 
nicht aufgehört hatten, obwohl sie ein Kind erwarteten. 
 
In einer Langzeitstudie, veröffentlich im britischen Gesundheitsjournal BMJ (Volume 
324, pp 26-27), die ihren Anfang im Jahr 1958 hatte, wurden 17.000 Frauen während 
ihrer Schwangerschaft zu ihren Rauchgewohnheiten befragt und der 
Gesundheitszustand ihrer Kinder über viele Jahre hinweg dokumentiert. Die 
Ergebnisse waren eindeutig: Von den Kindern, deren Mütter während der 
Schwangerschaft geraucht hatten, litten im Alter von 33 Jahren eine deutlich höhere 
Anzahl an Diabetes oder krankhaftem Übergewicht als bei der Kontrollgruppe, die im 
Mutterleib noch keinen Kontakt zu dem Nervengift Nikotin hatten. Offenbar verursacht 
die Sucht der Mutter bei ihrem Ungeborenen eine lebenslang anhaltende 
Stoffwechselstörung. 


